
neben den Darstellungen des Grundrisses und Aufrisses in No.

30u.31 keiner weiteren Erläuterung, da eine besondere Aus-

schmückung des Innern wie des Aeufsern nicht stattgefunden

rtH
   

  
        
uNHL.   

No. 81. Grundrifs zu No. 30.

hat. "Nur mufs auf die bunt phantastischen Gemälde in der

frei sich öffnenden Gartenloggia aufmerksamgemacht werden.

Es sind dies wundersame Decorätionsmalereien, ein wirres

Durcheinander von Figuren, Früchten, Blumen, Vögeln und

hundert anderen Dingen, welche nur die ausschreitende Lust

an schönen Farbengegensätzen zusammengefügt zu haben

scheint, ein Werk des Cristofano Gherardi, das vom Charak-

ter der früher namhaft gemachten in architektonische Linien

eingeordneten Arbeiten desselben Künstlers durchaus abweicht.

Den Reiz des Ortes erhöhen die hübschen Blumenbeete des

Gartens und das Plätschern einer kleinen Fontaine.

Palazzo Bufalini (No. 5. 23). Den Palästen der Vi-

telli würde vor allen anderen der palazzo Bufalini anzureihen

sein, wenn ınan heute noch im Stande. wäre, aus: den Ueber--

resten des ehemaligen dem Barozzo Vignola zugeschriebenen

Baues ein vollständiges Bild zusammenzufügen. An Umfang

stand derselbe wohl nur dem Palaste an der porta S. Egidio

nach; wenigstens lassen die Trümmer eines grofsen Pfeiler-

hofes, welcher allerdings durch das heftige Erdbeben des

Jahres 1789 stark gelitten hatte, doch nicht in dem Maalse,

. dals die alsbaldige Niederlegung fast des ganzen Gebäudes

dadurch bedingt gewesen wäre, auf einen sehr ausgedehnten

Bauplan schliefsen. Der jetzige Palast umfalst noch einige

Theile des alten, darunter eine dem oben beschriebenen castel-

laner Treppen-Typus entsprechende Treppe, im übrigen aber

verdient er keine Aufmerksamkeit. Die Facade besonders

zeichnet sich durch Rohheit aus. BE

Es befindet sich aber im palazzo Bufalini eine vom Mu-

nieipium beaufsichtigte Sammlung von Gemälden und anderen

Kunstwerken, welche in Cittä di Castello gesammelt sind, und-

Unter

den zahlreichen Gemälden dürfte sich kaum eines von höherem

Werth vorfinden, dagegen enthält die Sammlung, welche noch

der Ordnung und Aufstellung harrt, einige schöne Terracotta-

Werke der Robbia’schen Schule.
grofse vortreffliche Altarwand, die Himmelfahrt Mariae dar-

stellend, bisher eine Zierde der Kirche Sa. Maria delle Grazie.

Maria sitzt mit gefaltenen Händen ernst und würdevoll in der

Mandorla, welche von 6 schwebenden Engeln emporgetragen

wird. Ringsum ein Cherubim-Reigen. Unten die Gruppe der

Jünger und Apostel, fünfzehn knieende Männergestalten mit

auf der Brust gekreuzten Armen; sie schauen sinnend der

Madonna nach; das Grab, aus welchem Lilien spriefsen, ist

augedeutet. Diese oben halbkreisförmig abgeschlossene Bild-

fläche umzieht ein Fries mit geflügelten Engelköpfen, reizend

Alle Figuren sind weils auf lichtblauem Grunde.

zu einer pinakoteka zusammengestellt werden sollen.

Zunächst fesselt uns eine

gezeichnet.

Die äufserste Umrahmung bildet alsdann der aus zwei Vasen auf-

steigende Fruchtkranz, welchen ich wegen der hohen Schönheit

der Zeichnung auf Bl.2 Fig.3 dargestellt habe. Die Früchtezei-

gen ihre natürlichen Farben, der Grund weifs, die Vasen violett.
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 schnitt No. 32 dargestellt zu werden.

An Feinheit der Composition und der Modellirung ist

dem eben genannten Werke noch ein hier befindliches Me-

daillon von 51 Centimeter Durchmesser überlegen: eine Ma-

donna mit dem Kinde von Engelehen umschwebt; eine Taube

senkt sich auf das Haupt der Maria herab. Zarter und lieb-

licher kann nichts sein als diese Darstellung. Die Figuren

sind weils auf blauem Grunde.

ein saftiger bunter Fruchtkranz.

- Als dritte Arbeit, von geringerer Schönheit als die vor-
stehenden, reiht sich eine Altarwand ohne Umrahmung an,

eine Geburt Christi.

von dem Kinde an der Krippe; auf beiden Seiten eilen Hirten

staunend herbei. In der felsigen Ferne weidet ein dritter Hirt

die Heerde. In den Lüften singt ein Chor von Engeln den

Lobgesang. Zwei gröfsere schwebende Engel halten über dem

Ganzen eine Krone. Die unruhige Färbung beeinträchtigt

sehr die Wirkung der sinnigen Composition. Nur die Ge-

wänder von Joseph und Maria sind farbig, die Luft blau, die _

Gewänder der Engel weils mit geringfügigem Farbenschmuck.

Alles andere zeigt den rohen unglasirten gebrannten Thon.

Es wäre sehr zu wünschen, dafs dieser schönen Samm-

lung von Terracottawerken noch ein anderes hinzugefügt würde,

welches sich in einer kleinen Kirche Sa. Cecilia befindet, und

dort wegen Mangel an Licht nicht gewürdigt werden kann.

Unter Hinzunehmung des Altarwerks der Stigmatisation des

heiligen Franz von Assisi in der Kirche $. Francesco und

der. Medaillonköpfe in der Fagade des Palazzo Vitelli alla

cannoniera ergiebt sich für Citta di Castello eine bedeutsame

Zahl von Beispielen dieser Kunstgattung.

Es würde ermüden, wollte ich den Schilderungen der

bedeutenderen Privatbauten von Cittä di Castello noch die

Nennung der vielen kleineren in allen Theilen der Stadt zer-

streuten Wohnhäuserfolgen lassen, welche in reducirtem Maals-

stabe den durch die Bauthätigkeit der Vitelli vorgezeichneten

Bautypus widerspiegeln.

Das feine Flachrelief umgiebt

Joseph und Maria knieen links und rechts

gen von der gebräuchlichen Bauweise vorzuführen. Zu diesem

.Zwecke mache ich auf ein Haus an der Piazza S. Francesco

aufmerksam, welches dem Seiteneingange der gleichnamigen

Kirche gerade gegenüber liegt.
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Fenster eines Hauses an der piazza $. Francesco
zu Cittä di Castello.

No, 32.

Durch späteren Umbau hat dasselbe die Bedeutung eines

besonderen Hauses eingebülst, es zieht aber die Blicke des

Architekten durch die Eleganz der kleinen Frührenaissance-
Fenster auf sich, welehe mir werth schienen, in dem Holz-

Eine jede frische von

Schematismus freie Composition aus den ersten Jahrzehnten

der Renaissance, sei sie an sich auch noch so bescheiden,

verdient Beachtung.

Palazzo Bufalini veechio (No. 5. 8). Die von der

Porta Sa. Maria (No. 5.b) nach dem Centrum der Stadt ge-
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Richtiger erscheint es, Abweichun-


